
Phase 5 der Kurzarbeit ab Anfang
Juli
Die  mit  Beginn  der  COVID-19-Pandemie  eingeführte  "Kurzarbeit"  soll  den
Unternehmen  vor  allem  die  Sicherung  der  Beschäftigung  zur  Bewältigung
vorübergehender wirtschaftlicher Schwierigkeiten ermöglichen, betriebsbedingte
Kündigungen vermeiden und auch zur Sicherung des betrieblichen Know-hows
und der Flexibilität im Personaleinsatz beitragen. Ab Juli 2021 beginnt bereits
Phase 5 der Kurzarbeit – immer noch hängt das Entgelt für die Arbeitnehmer bei
Inanspruchnahme von Kurzarbeit von der Entgelthöhe vor der Kurzarbeit ab.

Phase 5 ist besonders durch zwei Varianten gekennzeichnet. Für die Höhe der
Unterstützung  wird  dabei  zwischen  Betrieben,  welche  von  der  Pandemie
besonders  betroffen  sind,  und  anderen  Betrieben  unterschieden.  Die
Differenzierung orientiert  sich grundsätzlich an dem Einbruch des  Umsatzes,
wobei die Umsätze des 3. Quartals 2020 mit jenen aus dem 3. Quartal 2019
verglichen werden. Als besonders von der Pandemie betroffene Betriebe gelten
auch jene Unternehmen, die im Falle eines neuerlichen Lockdowns unmittelbar
betroffen sein würden – etwa Unternehmen in der Nachtgastronomie oder in der
Tagungsbranche.  Während  für  die  besonders  von  der  Pandemie  betroffenen
Betriebe die in Phase 4 der Kurzarbeit geltenden Rahmenbedingungen weiterhin
gelten,  müssen  die  anderen  Betriebe  ab  Juli  2021  einen  Selbstbehalt  bzw.
Abschlag von 15 % der bisherigen Beihilfenhöhe in Kauf nehmen. Außerdem gilt
ab  1.  Juli  grundsätzlich  eine  Mindestarbeitszeit  von  50  %  –  bei  besonders
betroffenen  Betrieben  sind  es  mindestens  30  %.  Eine  Unterschreitung  der
Mindestarbeitszeit  ist  im  Einzelfall  und  mit  einer  qualifizierten  Begründung
möglich  –  so  etwa  bei  einem  neuerl ichen  Lockdown.  Da  sich  die
Mindestarbeitszeit  nach wie vor auf  den Durchrechnungszeitraum (Dauer der
Kurzarbeitsperiode)  bezieht,  ist  ein  Unterschreiten  der  Mindestarbeitszeit  in
einzelnen  Monaten  möglich.  Für  die  Arbeitnehmer  in  Kurzarbeit  ändert  sich
ebenfalls  nichts,  da  die  Höhe  der  vom  Arbeitgeber  zu  leistenden
Kurzarbeitsunterstützung gegenüber Phase 4 gleichbleibt (d.h. 90 % / 85 % bzw.
80 %). Zeitlich betrachtet gilt die Variante für besonders betroffene Betriebe bis
Ende 2021, Phase 5 der Kurzarbeit für die sonstigen Betriebe dauert bis Mitte des
Jahres 2022. Unternehmen können bei Erfüllen der Voraussetzungen Phase 5 der
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Kurzarbeit weiterhin und gleichsam im Anschluss an Phase 4 in Anspruch nehmen
oder auch erstmals mit Anfang Juli mit (Phase 5) der Kurzarbeit beginnen.

Auch in Phase 5 der Kurzarbeit unverändert sind die Aspekte der Antragstellung,
Abrechnung und die Notwendigkeit, einen Durchführungsbericht zu erstellen. Die
Abrechnung  besteht  aus  monatlichen  Teilabrechnungen  und  einer
Gesamtabrechnung.  Ebenso  muss  der  Personalstand  während  des
Kurzarbeitszeitraums grundsätzlich aufrechterhalten werden –  bei  bestimmten
Beendigungsarten  des  Beschäftigungsverhältnisses  besteht  also  eine
Verpflichtung zur Nachbesetzung. Gewissermaßen neu ist die Vorgabe, dass in
Phase 5 ein verpflichtender Verbrauch von einer Woche Urlaub je angefangenen
zwei Monaten Kurzarbeit durch die Arbeitnehmer erfolgen soll.
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